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Vom Kriegsschanplatz.
set stillst der gleitet Dem-teilten

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 6. März.

Westlieher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Minenkämte nordöstlich von Vermelles.

Die englische Jnfanterue, die dort mehrfach zu
kleineren Angriffen ansetzte, wurde durch Feuer
abgewiesen.

Auf dem öftlichen Maasufer verlies der Tag
im allgemeinen ruhiger als bisher. Immerhin
wurden bei kleineren Kampfhandlungen gestern
und vorgestern an Gefangenen 14 Offiziere und
934 Mann eingebracht

Oestlicher u. BalkansKriegsschauplatz.
« Keine besonderen Ereignisse. »

Oberste Heeresleitung.

Bericht der österreichischsnng. Heeresleitnng.
W. T.-B. Wien, 6. März.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. .
Jtalienischer Kriegsschauplatz.
Die Kampstätigkeit ist seit mehreren Tagen

durch außergewöhnlich starke Niederschläge, im
Gebirge auch durch Lawinengefahr völlig aufgehoben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

von Hoefer, Feldmarschall-Leutnant.

Erfolgreicher Luftangriff ‚
auf die englische Küste.

W. T.-B. Berlin, 6. März.
Ein Teil unserer Marineluftfchiffe hat in der

Racht vom 5. zum 6. März den Marinestützpunkt
Hull am Humber und die dortigen Dockanlagen
ausgiebig mit Bomben beworfen; gute Wirkung
beobachtet. Die Luftschiffe wurden heftig, aber
ohne Erfolg beschossen. Sie sind sämtlich
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae

Das Ringen vor Verdun.
Die französischen Gegenangriffe bei Dorf Douaumont.

Köln, 6. März.
der »Kölnischen

 

Der QSonderberichterstatter
Zeitung« meldet: Die Kämpfe bei Verdun zeigen-

nach einigen Tagen verhältnismäßiger Ruhe und

Anpassung an die neu gewonnenen Stellungen
wieder große Lebhaftigkeit. Die Wegnahme des
Dorfes Douaumont, die unsere Festsetzung im Fort «

Douaumont und den Werken Bezonville und Har-
daumont wesentlich sichert, hat die Franzosen ver-

anlaßt, die Zurückgewinnung zu versuchen. Sie

überschütteten das Dorf mit Artilleriegeschossen und
machten einen Gegenangrisf,« der am Rande des
Dorfes an unserem Widerstand brach. Die bis-

herige Beute bei Verdun sind 17 000 Gefangene
und, wie bereits mitgeteilt, 115 Geschütze und
161 Maschinengewehre, während die gleichen Truppen
im Vorfahre bei Soisfons nur 5200 Gefangene,
14 Geschüße und 6 Maschinengewehre erbeuteten.
Damals wurde dies als ein überraschender Erfolg
der deutschen Offensivkraft angesehen.

Oels, den 2. März 1916.

Anordnung.
Auf Grund der §§ 12 und 17 der Bekanntmachung über die

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1916 (R.-G.-Bl. S. 607), sowie der Ergänzung dieser
Bekanntmachung vom 4. November 1916 (R.-G.-Bl. S. 728) wird
hiermit angeordnet: 1

§ .
Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kreise Oels ohne Ge-

nehmigung des Landrats ist verboten.
Ausgenommen von diesem Verbot find “engen von weniger

als 60 Zentnern, die mit Wagen ohne Benuzung der Eisenbahn auf
den Breslauer Markt gebracht werd-en

§ .
Die Ausfuhr von Kartosseln als Saatkarkoffeln wird nur dann

.geßattet, wenn eine sescheinigung des Kommunalverbandes, in dein

 

Pessimismus eines französischen Generals.
T.-U. Lugano, 6. März.

Wie aus Paris gemeldet wird, machte General
Verraux im Verlauf eines Interviews das
charakteristische Zugeständnis, daß die Franzosen
Hekatomben opfern müßten, welche sie gegen die
formidabeln deutschen Feldbefestigungen werfen
sollten. Ein Erfolg scheine selbst dann als un-
wahrscheinlich.

 

 

Einheiuiisäee im provinziellen
Evangelische Gemeinde. Am nächsten

Sonntag wird hier wie in allen evangl. Kirchen
Preußens nach dem Gottesdienst eine Kollekte zum
Besten der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen eingesammelt werden.
Die Aufgabe, die sich die Stiftung gestellt hat, ist
bekannt; sie will in allen Fällen ergänzend
eintreten, in denen die gesetzliche Fürsorge nicht
ausreicht. Es ist Pflicht sedes Deutschen, durch
freie Liebesgaben, als Dankopfer den Helden dar-
gebracht, die für das Vaterland ihr Leben hingaben,
dieses große und notwendige Werk nach Kräften zu
unterstützen. Da die Kollekte bald abgesandt werden
muß, so ist Herr Pastor Raebiger bereit, schon vor
Sonntag Gaben in Empfang zunehmen.

" Eine Seltenheit in Gestalt eines Maikäfers
wurde uns dieser Tage von einem unserer Gönner
auf den Redaktionstisch gelegt. Der muntere Geselle
wurde in einem Garten beim Graben ganz seicht
in der Erde gesunden.

. UnglücksfalL Einen tötlichen Unfall erlitt
in Maltsch an der Oder, der bei der Kleinbahn
Maltsch—Striegau in Diensten stehende, frühere
Königl.Weichensteller Bänsch aus Hundsfeld. Der
Bedauernswerte wurde bei Ausübung seines Be-
rufes dortselbst am Sonntag früh von einer
Maschine erfaßt, die ihn in der Mitte des Körpers
überfuhr. Der Tod trat aus der Stelle ein. «

Groß-Ellguth. Von Freitag zu Sonnabend
nachts wurde aus dem Stalle des hiesigen Do-»
miniums ein Pferd (braune Stute) ‘/2 Jahr alt,
1,65 m groß gestohlen. Es wird vermutet, daß
sich der Dieb nach Breslau gewandt hat.

 

 

Die vierte Kriegsauleihe.
Seit Kriegsbeginn wendet sich die Reichs-

finanzverwaltung in regelmäßigen Zeitabschnitten
an das gesamte Volk, an die Großkapitalisten und

 kleinen Sparer, an die Großindustrie und die
Handwerker, an alle Erwerbs- und Berufskreise,
um sich immer neue Mittel zur Wehrhaftmachung
des Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges
bis zum siegreichen Ende zu holen. Das ift eine
Bekundung der allgemeinen Wehrhaftigkeit, deren
Inanspruchnahme ebenso selbstverständlich ist wie
ihre Befolgung. Darüber herrscht im Deutschen
Reich kein Zweifel. Niemand, der mit offenen

hundert Mark bestraft. § 4

J. V.:

 

Vorsiehendes wird hiermit verdffentlicht.
Hundsfeld, den 6. März 1916. 

Vresl. Morgenztg.’

— dingungen des Sieges.

 
der Landwirtschaftsbetrieb des Empfängers der Kartoffeln belegen ist,
die schriftliche Erklärung abgegeben hat, daß er die ausschließliche
Verwendung der Kartoffeln zu Sagtzwecken zu überwachen bereit ist.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Ge-
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn-

Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

Der Kreisausschusz.

gezRosahn von Mossner. Kallman. Grünig. Vogel.

Blicken die weltgeschichtlichen Ereignisse an sich
vorüberziehen sieht, ist in Unkenntnis über die
Bedeutung des Geldes bei diesen Geschehnissen.l
Er weiß, daß der Krieg nicht nur Geld kostet,
sondern auch immer teurer wird. Heute muß
Deutschland fast das doppelte der Summe auf-
wenden, die es in den Anfängen des gewaltigen
Ringens um die Existenz ausgegeben hat. Und
daß die Aufbringung dieses notwendigen Aufwands
nicht versage, ist eine der wesentlichen Vorbe-

Die Feinde verkünden
den Zusammenbruch der deutschen Finanzen. Wir
aber werden ihnen beweisen, daß die Stützen un-
gebrochen sind und daß die Kraft des Volkes un-
erschöpfbar ist.

Oele und Fette für technische Zwecke.
W. T.-B. Berlin, 5. März.

Im § 3 der Bekanntmachung über das Verbot
der Verwendung von pflanzlichen und tierischen
Oelen und Fetten zu technischen Zwecken vom
6. Januar 1916 war vorgesehen, das zunächst nur
für die Herstellung von Seier und Leder ausge-
sprochene Verbot der Verwendung pflanzlicher und
tierischer Oele und Fette auch auf andere Ver-.
wendungszwecke auszudehnen. Eine solche Aus-
dehnung ist durch Reichskanzler-Verordnung vom
29. Februar 1916 und vom 2. März 1916 für die
Herstellung von Druckfarben, sowie von Baden,
Firnissen und Farben und von Degras erfolgt.
Zur Herstellung der im Stein-, Buch- und Licht-
usw. Druckgewerbe verwendeten Druckfarben darf
vom 20. März 1916 an Leinöl überhaupt nicht
mehr verwendet werden. Die im Malergewerbe
verwendeten Lacke, Firnisse und Farben dürfen vom
15. März 1916 an pflanzliche Oele nur noch in
Mischungen von 25 vom Hundert des Endproduktes
enthalten. Zur Herstellung von Degras und der bei
der Lederfabrikation verwendten Lacke, Firnisse
und Farben dürfen dagegen pflanzliche oder
tierische Oele oder Fette überhaupt nur noch mit
Genehmigung des Kriegsausschusses für pflanzliche
und tierische Oele und Fette, der sich hierbei der
Vermittelung der KriegslederfabrikationsiGesellschaft
bedient, verarbeitet werden. .

« "« · Wollen Sie,
daßIhreBekanntmachungen allenSchichten
der Bevölkerung gleichmäßig zugäng-
lich sind, daß Ihre Jnserateauch überall
gelesen und beachtet werben, den Käufern
daher als Führer für die Bezugsquelle
dienen, so benutzen Sie für Hundsfeld,
Sakrau und die weiteste Umgebung das

« gelesenste

Hundsteldzr Stadtblatt.

niseiixbuksches
kann sich melden bei

Okeulmumeitet Einen
Hundsfeld.

glisitruliartcn
empfiehlt in verschiedener Aus-
führung zu billigsten Preisen

Franz Otto

B ch VFY«UZ"Z m.u - un er- an n
Hundqueld g
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Züerliölatt zur vierten Kriegsanleihe
 

41I2010 Deutsche Reichsschatzanweisungen

Mehr als achtzehn Monate sind verstrichen
seit Beginn des gewaltigen Krieges, der dem deut-
schen Volke von feinen Feinden in unerhörtem

Frevel aus Neid-, Rach- und Eroberungssucht

aufgezwungen worden ist. Harte Kämpfe waren

bei der Ueberzahl der Feinde zu bestehen. So
schwer und blutig auch das Ringen war, unsere

Truppen haben das Höchste geleistet und sich mit
unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegs-

schauplätzen in West und Ost haben sie glänzende

Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen

Tapferkeit sind die mit allen Mitteln ins Werk
gesetzten Angriffe der Feinde zerschellt. Die Feinde
sind jedoch noch nicht niedergerungen, schwere

Kämpfe stehen uns noch bevor, aber wir sehen
diesen mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere
Kraft und unser reines Gewissen entgegen. Auch
das hinter der Front kämpfende deutsche Volk hat

sich allen durch den Krieg hervorgerufenen wirt-
schaftlichen Erschwernissen durch Fleiß und Spar-
samkeit, durch Einteilung und Organisation gewach-
sen gezeigt; es wird auch fernerhin in Selbstzucht

und fester Entschlossenheit durchhalten bis zum
siegreichen Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen
an die Finanzen des Reichs gestellt. Es liegt
daher die Notwendigkeit vor, eine vierte Kriegs-

anleihe auszuschreiben.

Ausgegeben werden 41/2 prozentige auslosbare
Reichsschatzanweisungen und 5prozentige Schuld-
verschreibungen der Reichsanleihe. Die Schatz-
anweisungen werden eingeteilt in 10 Serien, die

von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig werden,
nachdem die Auslosung der einzelnen Serie sechs
Monate vorher stattgefunden hat. Der Zeichnungs-
preis ist für die Schatzanweisungen auf 95% fest-

gesetzt. Da die Schatzanweisungen eine Laufzeit
von durchschnittlich Ile Jahren besitzen, so stellt
sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas
höher als auf 5%. Dabei besteht die Aussicht,
jin Wege einer früheren Auslosung und Rückzahlung
zum Nennwert noch einen beträchtlichen Kurs-

gewinn, bestehend in dem Unterschied zwischen dem

Nennwert und dem Ausgabekurs von 950Xz, zu
erzielen. Dem Inhaber der ausgelosten Schatz-
anweisung soll aber auch das Recht zustehen, an
Stelle der Einlösung die Schatzanweisung als 41/2=
prozentige Schuldverschreibung zu behalten, und
zwar ohne daß sie ihm vor dem 1. Juli 1932 ge-
kündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen
Schuldverschreibungen der Reichsanleihe beträgt
98,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 98,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert. Die Schuldverschreis
bungen sind wie bei den vorangegangenen Kriegs-
anleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h.
sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fünf-
prozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis
bestände, üiier sie auch schon vor dem 1. Oktober

1924 zu verfügen. Da die Ausgabe 11/2 °/o unter
dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rück-

zahlung zum Nennwert nach einer Reihe von
Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Ver-
zinsung höher als 5%.

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen
sind nach den angegebenen Bedingungen im ganzen
betrachtet als gleichwertig anzusehen. Beide Arten
der neuen Kriegsanleihe können als eine hochvers
zinsliche und unbedingt sichere Kapitalanlage allen
Volkskreisen aufs wärmste empfohlen werden.

Für die Zeichnuugen ist in umfassendster Weise
Sorge getragen. Sie werden bei dem grantor der
Keichepauptsauü für Wertpapiere in Berlin (Post-
fcherktonto Berlin Nr. 99) unb bei allen Zweig- 

50lo Deutsche Reichsanleihe,
ausiakten der Reich-Haus mit egstasseueinriiistuug
entgegengenommen. Die Zeichnung-en können aber
auch durch Vermittlung der Hönigkichen cHeehanin
luug (Yreus3ische Hinatsliaußs und der Yreuszischen
Zentral-(Henossenlchaststiasse in Berlin, der eWutg-
lichen Hauptöank in Yürnöerg und ihrer Zweig-
anstalten, sowie sämtlicher deutschen äußert,
Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen
öffentlichen Hparäassen und ihrer Verbände, bei
jeder deutschen cLebeng-uersicherungngeselkschaft und
jeder deutschen Hreditgenossenschafh endlich für die
Hchucduerschreibuugen sder Reichsanleihe bei allen
Yostauslalteu am Hchalter erfolgen. Bei solcher
Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den weitesten
Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste
Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

36er zeichuen will, hat sich zunächst einen
Zeichnung-Mein zu beschaffen, der bei den vor-
genannten Stellen, für die Zeichnungen bei der
Post bei der betreffenden Postanstalt, erhältlich ist
und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Ver-
wendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche
Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeich-
nungen hei der Post haben, da bei ihnen nur zwei
Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine ver-
einfachte Form. Jn den Landbestellbezirken und
den kleineren Städten können diese Zeichnungss
scheine durch den Postboten bezogen werden. Die
ausgefüllten Scheine sind in einem Briefumschlag
mit der Adresse ,,an die Post« entweder dem Post-
boten mitzugeben oder ohne Marke in den nächsten
Postbrieskasten zu stecken.

Dar- gelb öraucht man zur Zeit der Zeichnung
noch nicht sogleich zu zahlen; die Einzahlungen
verteilen sich auf einen längeren Zeitraum. Die
Zeichner können vom 31. März ab jederzeit voll
«bezahlen. Sie sind verpflichtet:
30°]0 des gezeichn. Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,
20% „ „ „ - „ „ „ 24. Mai 1916,

260,0 n « » n ee » 2ssJuni 1916-

250/0 „ „ „ „ „ „ 20. Juli 1916
zu bezahlen. Jm übrigen find Teilzahlungen
nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in runden,
durch 100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge
unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer
Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht
geringer als 100 Mark fein darf, so ist dem
Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100,
200, 300 unb 400 War!‚ eine weitgehende Ent-
schließung darüber eingeräumt, an welchen
Terminen er die Teilzahlung leisten will. So
steht es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet
hat, frei, diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu
bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht
die ersten 100_ Mark erst am 24. Mai 1916, die
übrigen -100 Mark erst am 20. Juli 1916 zu be-
zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleich-
falls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die
zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Rest am
20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer eine
Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt,
solange nicht mindestens 100 War! zu bezahlen sind.

gser bei der Yost zeichnet, muß bis spätestens
zum 18. April d. J.Vollzahlung leisten, soweit er
nicht schon am 31. März einzahlen will.

Der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917
fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. Juli
1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916,
frühestens jedoch vom 31. März ab, findet der
Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der
Stückzinsberechnung statt, d. h. es werden dem
Einzahler bei der Anleihe 50/o Stückzinsen, beiden
Schatzanweisungen 41X20Xz Stückzinsen von dem
auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege
der Anrechnung auf den einzuzahlenden Betrag
vergütet. So betragen die 50/. . Stückzinsen auf
je 100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am
81. März 1916 1,25 Mark, für die Einzahlungen
am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen
am 24. Wai 1916 0,50 Mark. Die 41/z°/O Stück-
zinsen betragen für die Einzahlungen zu den
gleichen Terminen auf je 100 Mark berechnet:
1,125 Mark, 0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf
Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler
die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungs-
tage zu entrichten.

Bei den Postzeichnungen werden auf bis zum
81. März geleistete Vollzahlungen Z nsen für 

unkündbar bis 1924.

90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum
18. April, auch wenn sie vor diesem Tage geleistet
werden, Zinsen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich,
dasz der getaner Das Gecd Bar öereitliegen hat.
Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder
einer Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen
in Anspruch nehmen. Sparkassen und Banken
werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann
das größte Entgegenkommen zeigen, wenn manbei
ihnen die Zeichnung vornimmt. Besitzt der
Zeichner Wertpapiere, so eröffnen ihm die Darlehnss
kassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das
erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese
Darlehen ist der Zinsfatz um ein Viertelprozent
ermäßigt, nämlich auf 574, während sonst »der«
Darlehnszinssatz 51/20/0 beträgt. Die Darlehens-
nehmer werden hinsichtlich der Zeitdauer des
Darlehens bei den Darlehenskassen das größte
Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege
der Verlängerung des gewährten Darlehens, so
daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu
besorgen ist.

Die am 1. gaai d. Z-. zur Rückzahlung
sättigen 4prozentigen Deutschen Reich-schwan-
weisungen von 1912 Serie ll werden — ohne
Zinsschein bei der Begleichung zugeteilter
Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der
Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.
Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zins-
vorteil, da die ihm zugutekommenden Stückzinsen
der Kriegsanleihe 50/0 oder 41/2°/0 betragen,
während die von· dem Nennwert der Schatzans
weisungen abzuziehenden Stückzinsen nur 4%
ausmachen.

Wer für die ReichsanleiheHchnkdönchzeichnungen
- wählt, genießt neben einer Kursvergünstigung von
20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des
Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß
das Schuldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahl,
Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuld-
verschreibungen schützt, mithin die Sorge der Auf-
bewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen
Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die
Eintragungen in das Schuldbuch, sowie der Bezug
der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Die
Zinsen können insbesondere auf Antrag auch
regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse
oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt
werden. Nur die spätere Ausreichung der Schuld-
verschreibuna, die jedoch nicht vor dem 15. April
1917 zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen
Gebühr. Angesichts der großen Vorzüge, welche
das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange
Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß
sowohl in den auslosbaren 41/2 prozentigen Schatz-

anweisungen als auch in den 5prozentigen Schuld-
verschreibungen der Reichsanleihe sichere und
gewinnbringende Vermögensanlagen dargeboten

werden. Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen,
nach seinen Verhältnissen und Kräften durch
möglichst umfangreiche Zeichnung zu einem vollen
Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen

der früheren Anleihen nicht nachsteht. Das deutsche

Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise
seiner Finanzkraft und des unbeugfamen Willens

zum Siege gegeben. Es darf daher bestimmt er-
wartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe

auch die letzte freie Mark bereitstellt. Jtn Wege
der Sammelzeichnungen (Schulen, gewerbliche und
sonstige Betriebes können auch geringe Beträge des
Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf
die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenke
jeder der Dankesschuld gegenüber den draußen
kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen

täglich ihr Leben einsetzen. Jeder steuere bei, damit
das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden
Friedens bald erreicht werbe. Zu solcher Krönung
des Werkes beizutragen, ist die dringende Forderung
des Vaterlandes.



  

Kriegsereignil‘l‘e.
25. Februar. Der Hafen von Durazzo wird durch die

Ofterreicher befchofsen. Diese nehmen vor Durazzo
elf italienische Offiziere und 700 Mann gefangen.
Außerdem werden fünf Gefchütze und ein Maschinen-
gewehr erbeutet.

26. Februar. Die Panzerfefte Douaumont, ein Haupt-
fort vor Verdun, wird von den Unsern im Sturm
genommen. Die deutschen Truppen nehmen Vorher
die Höhe südwestlich Louvemont, das Dorf Louve-
mont und die östlich davon liegende Befestigungs-
ruppe. Der fraiizösiche Widerstand auf der ganzen
oevre-Ebene bis in die Gegend von Marcheville

brach zufammen.
27. Februar. Vor Verdun scheitern fünf sranzöfische
. Versuche, die von den Unfern eroberte Panzerfeste
Douaumont zurückzunehmen. Unsere Truppen nehmen
Champneuville und die Cote de Talon. Außerdem
erstürmen sie Besestigungen von Hardauniont. Die
Zahl der unverwundeten französischen Gefangenen
erhöhte sich bis jetzt auf 15 000. — Osterreichifch-
nngarifche Truppen nehmen Durazzo, das die Jtaliener
flüchtig verlassen.

28. Februar. Jn der Champagne gehen die Unseren
zum Angriff beiderseits der Straße Somme—Py-—
Souain vor. Die französische Stellung wird in einer
Breite von 1600 Metern genommen. Über 1000 Ge-
fangene und neun Maschineiigewehre bleiben in unserer
--Hand.VorVerdunwirddieMaashalbinselChampneuville
vom Feinde gereinigt. Unsere Linien verschieben sich
nach vorn gegen Vacherauville und Bras. Jn der
Woevre-Ebene erreichen unsere Truppen den Fuß der
Eotes Lorraines. — Die Beute der« österreichisch-
ungarifchen Truppen in Durazzo beträgt bis heute
23 Gefchütze, 10 000 Gewehre, 17 Segel- und
Dampffchiffe und große Verpflegungsvorräte.

29. Februar. Oftlich der Maas wird ein weiteres
kleines Panzerwerk bei dem Dorfe Douaumont von
den Unseren genommen. Jn der Woevre-Ebene
überschreiten unsere Truppen Dieppe, Abaucourt,
Blanzee und nehmen die Orte Manheulles und
Champlon Bis zum Abend des 28. Februar sind
an französischen Gesanglenen gezählt 228 Of "ziere
und 16 575 Mann. 8 Gefchütze, 36 Mns inen-

— gewehre und einstweilen unübersehbares Material ge-
wannen wir als Beute. — Bei Badonviller wird
eine französifche Stellung genommen, eine große An-
zahl Gefangener fällt in unsere Hand.

1. März. Von unseren U-Vooten wurden zwei
iranzöfifche Hilfskreuzer vor Le Havre und ein
bewaffneter englischer Bewachungsdampfer in der
Themsemündung versenkt. — Jm Mittelmeer wurde
der franzöfifche Hilfskreuzer ,,La Provence«, mit einem
Truppentransport von 1800 Mann nach Saloniki
unterwegs versenkt. — Jm Golf von Akkaba fand
ein fechsstündiger Kampf mit einem englischen Kreuzer
und einer Abteilung gelandeter eiiglifcher Tru pen
statt, der mit dem gänzlichen Vertreiben der ng-
länder unter schweren Verlusten für diefe endete.
—— Jn der Schlacht bei Dafiuch im Jemen hatten die
Engländer 100 Tote, darunter einen englischen General.

8. März. Das Dorf Douaumont bei Verdun wird
erobert und die deutschen Linien rücken in günstigere
Stellungen vor. 1000 Gefangene und 6 schwere Ge-
schütze werden eingebracht. ·

Volkswirtschaft
Gegen die Zersplitterung der Kriegswohlfahrts-

pflege veröffentlicht die Zentralstelle für Volkswohlfnhrt und

die Zentrale für private ürforge in Berlin eine Erklärung:
Während der Kriegszeit ind in Groß-Berlin allein 276 neue
Kriegsorganifationen und -Einrichtungen ins Leben gerufen.
Auf dem Gebiete der Fürsorge für Kunftler entstanden allein
22, für gebildete Frauen fünf neue Vereine. Geradezu be-
denklich erscheint die große Zahl der zugunsten der Kriegs-
invaliden und Kriegsblinden gegründeten Einrichtungen,
deren Gesamtzahl 23 beträgt. Es wird befürchtet, daß auf
diese Weise eine planmäßige und vor allem ökonomische
Arbeit nicht mehr geleistet werden kann. — Wie im Frieden,
so zeigt sich auch im Kriege die Zerfplitterung und damit die
Vergeudung der Kräfte in der Wohlfahrtsvflege. Aber jeder
,,Einflußreiche« muß möglichst seinen Verein haben, und
Leute zum Mitlaufen gibt es überall.

(Inpolitil‘cber Tages-beruht
Berlin. Neuerdings hat sich im Verkehr ein

wachsender Bedarf an Papiergeldabfchnitten zu 50 Mark
herausgestellt. Um für den Fall der Fortdauer iind
der weiteren Steigerung dieses Bedarfs der Verkehrs-
nachfrage glatt genügen zu können, ift die Veraus-
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gabuug der vorsorglicherweise bereits angefertigten Dar-
lehnskassenscheine zu 50 Mark in Aussicht genommen,
Zwecks Vorbereitung der etwaigen Verausgabung wird
demnächst eine Beschreibung dieser Darlehnskaffenfcheine
veröffentlicht werden.

— Ein Schwindel-Genie stand in der Person des
Kaufmanns Viktor Lipski vor der Strafkainnier. Der
Angeklagte betrieb in Friedenszeiten einen Handel mit
kosmetifchen Artikeln. Dieser ging nach Aiisbruch des
Krieges nicht mehr recht und da kam dem Aiigeklcigten
folgender Gedanke: er ging zu feinen früheren Kunden
und machte ihnen verlockende Offerteii in Petroleum,
Streichhölzern, Kerzen usw. Dieses Anerbieten war in
Kriegszeiten natürlich höchst willkommen, so daß der
Angeklagte bald recht ansehnliche Aufträge überschreiben
konnte, wie zum Beispiel auf 1000 Patete Streichhölzer, 
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200 Liter Petroleum, ZZentner Kerzen usw. Jn jedem
Falle ließ er sich von dein Besteller Vorfchüsse in Höhe
von 10 bis 30 Mark geben. Damit war seine Tätig-
keit zu Ende, denn von den bestellten Waren haben die
Besteller nichts zu fehen bekommen. Der Angeklagte
hat sich auf diese Art und Weise etwa 800 Mark zu
verschaffen gewußt. Das Gericht verurteilte ihn zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

Danzig. Jhren hundertsten Geburtstag feierte
dieser Tage die Witwe Wilhelmine Schmalz, geb.
Rasch. Aus diesem Anlasse wurde dem greifen Geburts-
tagskinde ein Gnadengefchenk des Kaisers in Höhe ·von
Zgo Mcgkk zugleich mit einem kaiferlichen Handschreiben
ü errei .

München. Von seiten der hiesigen Ostpreußenhilfe
find bis jetzt, wie aus Königsberg efchrieben wird-,
mehr als 1800 Zimmereinrichtungen 'r die zerstörten
Teile Ostprenßens fertiggestellt worden. Mit der Ver-
teilung der Möbel kann in Kürze begonnen werden.

Für die Verfchönerung des größten-
teils zerstörten Stallupdnen sind von
der atenftadt Kassel bisher 170 000
Mar gesammelt worden.

Wien. Die ,Wiener Zeitung« ver-

 
·- betreffend die Sicherstellung der Feld-s

bestellungsarbeiten für den Frühjahrs-
anbau 1916. Danach ist jeder Land-
wirt verpflichtet, seine sämtlichen anbäus
fähigen Ackergründe soweit sie nicht
bereits bestellt sind, dem Frühjnhrs-
anbau und erforderlichenfalls einem
Nachbau zu unterziehen. Die Ernte-
komniiffionen habendafür Sorge zu
tragen, daß der Frühjahrsanbau auch
1917 rechtzeitig durchgeführt wird.

Innsbruck. Ein neues Lawinen-
unglück hat sich in Südtirol ereignet.
Dort stürzte gegen 10 Uhr eine
große Lawine ab, riß vier Anwohner
fort und hatte sechs Todesopfen
Unter den Verschütteten waren no·ch
etwa 30 Menschen am Leben, die
sechs Stunden im Lawinenschnee
verbringen mußten, ehe ihre Aus-
grabnng bewirkt werden konnte. In
einer Stellung in Südtirol wurden
vier Mann eim Freimachen des
Weges von einer Lawine sortgerifseu.
Zwei wurden tot aufgefunden..

Budapeft. Die ungarische Re-
gierung ordnete an, daß die Ver-
gnügungsetablissements, Wirtshäuser
und Schanklokale spätestens um 1 Uhr
nachts geschlossen werden müssen. Die
Verordnung tritt am 16. März in
Kraft.

Lugano. Schweizerifchen Blättern
zufolge sind bis jetzt wegen Unterschla-

guiigen bei der Bank von Sizilien fünf Leute verhaftet
worden. Die Zahl der Verhaftungen wird angeblich auf
50 steigen, und es werden sich mehrere Abgeordnete
darunter befinden.

Antwerpen. Jn dem ,New Statesman« weist
Clive Vell auf bie ,,staatsmännische« Haltung der eng-
lischen Regierung gegenüber den Fuchsjagden hin: Die
Regierung hat die Fuchsjäger ersucht, ihre wertvolle
Tätigkeit (I) fortzusetzen und ihnen angeboten, ihre An-
gestellten vom Heeresdienste zu befreien.

Goldene (Horte.
Der Tod ist nichts schreckliches, nur die fürchterliche

Vorstellung vom Tode macht ihn furchtbar. Epiktet.
Keine Probe ist gefährlich, zu der man weg bgt.

oet e. ·
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öffentlicht eine Ministerialverordnung

Zeichnun en
anfdie —

4. Kriegsrmleihe
nehmen wir vom 4. März er. kosteufrei
entgegen.

Auch sind wir zn jeder weiteren Aus-
kunft gern bereit.

Schluß der Zeichnungeu 22. März 1916,
mittags l Uhr.

Hundsfeld, den 3. März 1915.

Htådtische zip-staune
securus Jlt. 27.

mnahanh-Gimmm. stets-hinterm Ilr. 7241.
(Empfehle mich zur » .

Anlage von secbfltatigen
Basler-h ele e rn

um Entfernen des Grundwnssers aus Kellern durch die

“mm” Robert Breßler
Klempnermeifters und Jnstalluteur

Hundsfeld.  

Bekanntmachnng.
Die beschlagnahmten Gegenstände an Kupfer, Messlng

und Reinnickel sollen hierselbft gesammelt · und mittelst ge-
dungenen Fuhrwerkes nach Oels zur Sammelstelle trans-
portiert werden.

Es ergeht deshalb an die Einwohnerschaft das Ersuchen,
die Gegenstände —- unter genauer Bezeichnung von Gewicht
und Eigentümer— bis 20. d. Mts. imMagisiratsbüro abzuliefern.

Hundsfeld, den 6. März 1916.
Der Magistrut.
 

1 wenig get-tauchte Hüneivrrnälimasihine
» „ Dansliiiltuiilniiiisitiine

2 ältere Iläliiniistliincn, Miit 15,00 Mark
zu verkaufen. Ebenso emkfehle ich

neue ähimafchinen
jeder Art zu billigften Preisen, auch Abschlagszahlung.

Brnno zum!
Fahrrads und NähmaschinensHandlung

Hundsfeld.

so. Gefangbiicher
empfiehlt

Franz OttO, Buchdruckerei

 

 

italieni- und —
zimmepliilipliaqe

nimmt für das Oft-erganer
schon jetzt an

Alexander Mager-
Maurers und Zimm »

Hundsfeld.

Ein zuverlässiger

Arbeiter
(Kutfcher) kann sich bald
melden bei-

Ernft Abend
Fuhrgeschäfh Hundsfeld.

Unigesämmte
: : H a a r e : :

lauft jeden Soßen; auch werden

tmer m11. sum-eim
angefertigt wie: zum Teile,
Unterlagen, sowie flaarketten,
Broschen und RI
being-schenken Anwen-

Pul Maiwald
Wiens-, Hunden“.

 

 



  

       
  

n Oetker-Pudding
aus Dr. Oetker’s Puddingpulvern ist

eine ganz vorzügliche Speise, die für

wenig Geld und mit wenig Mühe täglich

auf den Tisch gebracht werden kann.

Mehrheit Billlu

wehleehmeehend. leicht herzustellen.

|1. 11. verlier-, llährmitteliabrih, Bielefeld.

Arbeiter
sucht zum sofortigen Antritt

Brauerei Hacrau
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

111111- und Wrennholzgierliaui
Freitag, den 10. März d. Js.

früh 9 Uhr kommen in dem Gasthause des Herrn Jähntsch
in Peuke aus dem Revier Penke meistbietend gegen Bar-
zahlung zum Verkauf-

11 Erlen-, 44 Eichen-, 5 Birken- nnd l
9.. Fichten-Rutzstiicke, 56 Eichen-Pfahl-
hölzer, 126 Fichten-Derbftangen (Leiter-
bänme pp.), 7 rm birkene, 89 rm ficht.,
40 rm weimntskief.Brennscheitez 15 rm
erl., 80 rm' asp., 19 rm ficht. Brenn-

kniippelz 7 rm eich., 16 rm erl., 68 rm

an). Breunreisigz 569 rm Laub- nnd
Radelholsztrenreifig. ,

Die Hölzer können vorher besehen werden; nähere
Auskunft im Forsthause Penke. Abfuhr am Verkaufstage
verboten.

Forstamt Oel-.

 
 

 

Schlag

Sagen 9, links

) « der Chaussee

von Bohrau

nach Saure.

 

m.-.G-ll. ‚6111111111112
Morgen Donnerstag
Uebunw

Der Vorstand.

Gartenfrauen
stellt noch ein

Georg 111111111111
Gärtnerei, Hundsfeld.

die in 6—7 Wochen kalben
foll, zu kaufen gesucht.

3. part-g staugmiiele

Zahle für

alle Zotten rohe Ilkllk
die höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleischer-
meistern die Häute aus monatlichen
und längeren Abschluß an.

S.Sach-
cherlsaudluug, Juni-Hielt

Marktplatz 10, 2. Eig.

KKXXNKW
zünsilihkziiihnk

111 Gelb nnd Kautschnk
Meint-ein ‚bemühten.

summa“. Scharen“.
Teilunqu bei-til

Wilh. Dreger
Breßlan. flattbhißrui.
vls d vls der Odertorvuckm

XBBBBBB

Wirtin-Saiten
hält vorrätig

11111111 1111111, Duhdrnthmi
Heini-Dieb«

 

 

 

 

  
 

  

     

   

Zeichnun
nehmen

Bedingungen entgegen.

die esfireigsparliasse in Gel-
und deren amtliche Annahmestellen in Bernstadt, Hundsfeld, Juliusburg,
alt-6511911111, Groß-Graben, Kraschen und Vielguth zu den bekanntgegebenen

Für den Verwaltungsrat der KreiSsparkasse:
Der Vorsitzende, Königliche Laut-rat

J. V.: Rojah n, Regierungsrat

Mmrwisiwrmr

mntnltuaxnmxanxx

Oels, den 29. Februar 1916.

g E il
auf die 4. lcriegsanleihe

    

  

 

 
gibt ab iu jeder Menge

tädiisthe Garanflall Wunde-fett
Wust-risse- im: sit-. "um".

 

Oels, "den 1.!1när3‘1916.
Die Anordnung ers-W

betreffend das Schrot von Getreide
vom 28. Dezember 1915 (Kreisblatt Seite 303) wird wie folgt ergänzt:

were-T

§5
Auf Antrag der Besitzer von Schrotmühlen lönnen diese vom

Vorsitzenden des Kreisausschusses für einzelne Tage oder Stunden
unter polizeilicher Aufsicht freigegeben werden.

Nach Austausch und Ablieferung aller Brotgetreidevorräte der
Landwirte (mit Ausnahme der Selbstversorgervorräte) eines Stadt-,
Guts- oder Gemeindebezrks werden alle Schrotmühlen des betreffenden
Bezirks wieder freigegeben werden.

Der KreiiverbranchssAnsfchnß.

Bielschowsky.
Vardella.

J.V.:
Rojahn. von Mossner. Kallmann."

Grünig Vogel.
 

Berlin, den 26. Februar 1916.

Bekanntmachung
über die Verpflichtung znr Abgabe von Kartoffeln.

Vom 26. Februar 1916.
Auf Grund des § 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über die

Speisekartoffelversorgung im Frühjahr und Sommer 1916 (Reichsge-
setzblatt 6. 86) wird bestimmt:

§ 1.
Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle Vorräte abzu-

geben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis ur nächsten Ernte
nicht erforderlich sind. Im Falle der Enteignung find dem Kartoffel-
erzeuger, sofern der Bedarf nicht gering ist, zu belassen:

1.für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Ge-
sindes, sowie der Naturalberechtigten, insbesondere Altenteiler
und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Berechtigun oder als Lohn
Kartoffeln zu beanspruchen haben, für den opf und Tag
einundeinhalb Pfund bis zum 15. August 1916.

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von 20
Doppelzentnern für den ektar Kartoffelanbaufläche des
Erntejahres 1915, insoweit ie Verwendung zu Saatzwecken
sichergestellt ist.
Außerdem sollenim Falle der Enteignung dem Kartoffelerzeuger

die zur Erhaltung des Viehes bis zum 31. Mai 1916 unentbehrlichen
Vorräte belassen werden.

. §2
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
gez. D e l b r ü ck.

Vorstehendte Bekanntmachungen werden hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebrat

Hunds eld den 6. März 1916.
4 Der Ragistrnt

o

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme, sowie für die

schönen Kranzspenden beim Tode und der

Beerdigung unseres heißgeliebten Töchterchens

und Schwesterchens

Loitchen _
sagen wir hiermit Allen unsern herzlichsten Dank.

Hundsfeld, den 6. März 1916

_—

  

Familie Hilse.

  

 

schweren Kämpfen in"

Feindesland fiel am 7.. Februar 1916’unser lieber

guter Freund und Kamerad,

Nach 10 monatigen,

der Grenadier

Richard Sukale.
Sein Andenken werden ststs in Ehren halten

A. Tielsch

F. Tielsch

Wenn Tränen könnten Wunder
und Tote auferwecken.
Dann würde dich eliebter Freund
nicht kühle Erde ecken.

}z Zt. im Felde.

         

  

   

 

  
    

  

 

 

Am 7. Februar 1916 fiel in treuer Pflicht-
erfüllung für sein Vaterland mein lieber Freund
und Kamerad, der Schütze

Richard Seele-lo-
Sein Andenken werde ich stets

halten.
in Ehren

Unteroffizier Tischer
Maschinen-Gewehr--.Komp Grenadler-Regt.No.11.

Er ruhe sanft in fremder Erdel

mmIn: buhlen III-s IHM. Its-Illus-


